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Die Schweizer Radiokameraden bauen im Bisisthal ein Elektrizitatswerk

Erwin Horat

1934-1935 haben die Schweizer Radiokameraden im Bisis-
thal ein kleines Elektrizititswerk gebaut. Die Wohltat, die
die Einfihrung des elektrischen Lichts in diesem abgelege-
nen Tal bedeutete, wurde bei der feierlichen Einweihung des
Werkes in mehreren Zeitungsartikeln herausgestrichen:
«.. Und du Bisisthaler, Hand aufs Herz, musst du nicht sagen,
Jedes Heimwesen von der Steinweid bis hinauf in den Ziignagel
und jedes Geschdftchen im Rayon hat durch die Anlage anch
materiell einen Mebrwert erbalten. Und du Familienmutter,
wenn eines deiner Angeborigen krank ist, oder wenn du zur
Nachtzeit dein Kleinstes zur Rube bringen musst, wie schon ist
es, gleich das Elektrische anzudrehen. Aber anch der Vater wird
diese Wobltat zuschatzen wissen, wenn er inden langen Winter-
nachten im Stalle sich aufhalten muss, oder etwas Ungerades zu
besorgen hat. Besonderserfreulich istesaber auch bet kalter Win-
terzeit, wenn beim Eintritt in die Kirche diese etwas erwarmt ist.
Uberall kommz die Wobltat der Neuanlage zur angenehmen
Auswirkung. Und darum lieber Mitbuirger, Mitbiirgerin, wenn
thr in der elektrisch beleuchteten, erwirmten Kirche sitzt,
gedenkt anuch mit einem Ave der Ersteller und Forderer der elek-
trischen Anlage, die ench dieses solide, praktische Werk gratis
und frei errichtet und iibergeben haben . . »

Wer waren die Schweizer Radiokameraden?

Im Ruckblick auf das vierzigjahrige Jubilaum der Schwei-
zer Radiokameraden hielt «Vetter Hans» die wesentlichen
Grundgedanken fest: «Das Jahr 1969 bedeutet vierzig Jahre
Radiokameradschaft! Am 5. Oktober 1929 strablte der alte

1 Schwyzer Zeitung, Nr. 79, 8. 10. 1935, S. 3.

2 Vereinigung Schweizerischer Radiokameraden 1929-1969, [Bern],
1969, Vordere innere Umschlagseite.

«Der Erfolg gab uns recht und tberzeugte auch die Eidgenossen-
schaft. Im Bierhubeli erklarte Bundesrat Obrecht, im Anschluss an
unsere Beatus-Auffihrung, er habe seine Zentralstelle in Zurich
beauftragt, den Eidgenossischen Arbeitsdienstim Sinne der Radioka-
meraden umzugestalten. Man hatte erkannt, dass es sehr viele Pro-
jekte gibt, die gar nicht ausgefiihrt werden konnen, wenn der normale
Weg beschritten wird. Man hat auch erkannt, dass ja durch Material-
verbrauch an anderer Stelle wieder normale Arbeit geschaffen wird.»
in: Wir begegnen uns im Ather, 50 Jahre Vereinigung der Schweizer
Radiokameraden 1929-1979, [Kloten], 1979, S. 18.

Berner Sender erstmals die als Kameradschaftsstunde bezeich-
nete Jugendstunde aus. Das Studio Bern hat Vetter Hans> mit
der Aufgabe betraut. Dieser Name, der im Bernbiet nur fiir
Geschwisterkinder gilt und dem jugendlichen Dreissiger von
der Direktion zur Unterscheidung von den damals gebrauchli-
chen Tanten und Onkeln gegeben wurde, versetzte Vetter Hans
in die gleiche Generation mit seinen jugendlichen Horern. Der
Kerngedanke dieser Sendungen war, den Jungen die Augen zu
offnen fiir die Note seiner Mitbiirger und den Willen und die
Lust zu wecken, selber zu iiberlegen und zuzupacken, um sol-
che Note lindern zu belfen. Ein dussever Zusammenschluss war
nicht geplant und erfolgte anfdas Verlangen der Jungen erstein
halbes Jabr spater. Der Name <Vereinigung der Schweizer
Radiokameraden> und das Abzeichen mit dem Slogan Wir
begegnen uns im Athers wurde von ihnen gepragt und der ein-
zuschlagende Weg, nachdem der Gedanke erfasst war, fort-
wahrend selber bestimmt. Nach der Eroffnung des Landessen-
ders Beromiinster im Jahre 1932, wurde die Kameradschafts-
stunde von diesem nbernommen und erreichte, der grosseren
Antennenleistung wegen, auch die Ostschweiz und den
angrenzenden siddeutschen Raum.»” Ausgehend von den
Radiosendungen bildete sich ein Kreis Interessierter, die
ithre Anliegen mit Vetter Hans besprechen wollten. Daraus
entwickelte sich ein erstes gemeinsames Treffen auf dem
«Steinhof» zwischen Riedtwil und Herzogenbuchsee.
Nach der Inbetriebnahme des Landessenders Beromin-
sters erreichte die Kameradschaftsstunde ein grosseres
Publikum, und die Kameradentage wurden von Jugendli-
chen/jungen Erwachsenen aus dem ganzen Sendegebiet
besucht. Der Anlass fur das erste Grossunternehmen, das
Elektrizitatswerk Bisisthal, waren die unbefriedigenden
Erfahrungen vieler arbeitsloser Jugendlicher mit dem «frei-
willigen Arbeitsdienst», in den Vordergrund riickte hier
die projektbezogene Arbeit. Der Erfolg dieses Projekts
(praxisnaher Einsatz und Verbesserung der Infrastruktur
in abgelegenen Regionen) fihrte auf eidgenossischer
Ebene zu einem Uberdenken der Beschaftigungsprojekte
fur Arbeitslose. Bundesrat Obrecht war sehr angetan von
der Tatigkeit der «Schweizer Radiokameraden», er nahm
personlich an der feierlichen Einweihung des Elektrizitats-
werks Bisisthal teil, und er ordnete eine Neuorientierung
des Beschaftigungsprogramms an’.
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Wenn uns die hohe Regierung von Schwyz ihre zusichernde Antwort
geben kann (die Gemeindebehdrden von Moutathal sind jn diesem Fal-
le bereit, auch auf ihren Anteil zu verzichten), werden iiber Neu-
jehr die Pliine ausgesarbeitet, damit noch im Laufe des Januar die
Planvorlage’ zur Erwerbung der Konzession erfolgen kann, Da die Ver-
einigung noch vor Jahresschluss iiber die Ausfihrung der neuen Jah-
resaufgabe beschliesser muss, bitten wir um Ihre giitige prinzipi-
elle Antwort bis zum lo, Dezember, Das Ergebnis, d.h, die vorzuneh-
mende Arbeit wird auf 15, Dezember in unsermr Monatsblatt ailen Ka-
meraden bekanntgegeben.

Ich habe die juristische Seite der Angelegenheit suf dem eidg.
Wasserwirtschaftsamt in langer Sitzung durchbesprochen, Die Di-
rektion der Zentralschweizerischén Kraftwerke hat uns ihr Wohl-
wollen und ilre Ratschldge zugesichert, Die Leitung wird in den
Hénden eines in der Firma Brown, Boweri & Cie, Baden t#dtiger Ka-
meraden liegen, dem andere tilchtige Krdfte zur Seite stehen, Sie
dilrfen versichert sein, dass die Anlage den technischen Anforde-
rungen gerecht werden wird,

Die Radiokameraden mchten die hohe Regierung von Schwyz bit-—
ten, sich wohlwollend und mdglichst beftrderlich der Fragen anzu-
nebhmen, die nach schwyzerischem Gesetz vor sie zu bringen sind, da-
mit im Mai mit den Arbeiten begonnen werden kann. Wir hoffen sehr
dass die Kleinheit der Angelegenheit (ein Werklein von max, lo KWj
ein rasches Handeln ermbglicht, so dass die Zeit von 6o Tagen der
gesetzlichen Plansuflage nicht unndtig durch langsamen Geschifts—
gang hinausgeschoben wird,

Gérne Ihre umgeliende Zustimmung zur vorlaufigen Hauptfrage er—
wartend, begriissen wir Sie mir
vorziiglicher Hockachtung!

Vereinigung der
Schweizer Radiokameraden

Referenzen: -
Herr Pfarrer in hiuotathal //M« Aeoo,
Herr Kaplan in Bisisthal

Herr Kdhr, Zentralschw,Kw,Luzern

Abb. 1: Der Ausschnitt des Briefes der Radiokameraden an den Regierungsrat des Kantons Schwyz belegt, wie Robert Gilgien in der Korrespondenz
der Radiokameraden auch an offizielle Stellen sein Pseudonym gebraucht hat (STASZ, Akten 3,11, 1933/VIII).
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Die Finanzierung der Vorhaben bereitete etwelche
Schwierigkeiten, sie musste mit Eigeninitiative sicher-
gestellt werden: «Der oft grosse Geldbedarf — Bisisthal
Fr. 64 000.— in den Jahren 1934/35 — wurde laufend von den
Jungen, die die Radiokameraden damals noch waren, durch
Freizeitunternehmungen zusammengetragen. Wanderbiih-
nen spielten den Winter lang Theater, nachdem die ortsansds-
sigen Kameraden die Organisation getroffen hatten. Gleich-
zeitig wandelten sie die vielen handwerklich in der Freizeit
hergestellten Gegenstande als Tombola in Geld um. Anderes,
hauptsachlich in Serien hergestellt, kam in den ordentlichen
Verkaunf. Mancher trug anf dem Wege der Einzelinitiative
bei. Die Anregung zu allen diesen Unternehmungen gelang-
ten durch das Mikrophon zu den jugendlichen Horern, von
Kamerad zu Kamerad.»*

Die Veranderungen in der Radiolandschaft, Pro-
grammausbau und steigende Anspriiche sowie die gesell-
schaftlichen Veranderungen fihrten in den 50er und ins-
besondere in den 60er Jahren dazu, dass die Sendungen
immer seltener wurden und schliesslich gestrichen wur-
den. Damit entfiel die Moglichkeit, neue Mitglieder zu
werben. Die Radiokameraden waren Mitbegriinder der
Aktion 7. Diese Organisation verfolgte das Ziel, mit
Jugendlichen zu arbeiten und ihnen sinnvolle Freizeitein-
satze zu ermoglichen, das Schwergewicht der Radioka-
meraden verlagerte sich immer mehr auf das Bereitstellen
finanzieller Mittel.

Eine veritable Knacknuss bereitete die Losung der
Identitat des Griinders der Radiokameraden, war «Vetter
Hans» ein Hans Vetter oder handelte es sich um ein Pseu-
donym? In allen Publikationen der Radiokameraden, die
«Vetter Hans» zu einem wesentlichen Teil selber verfasst

*  Vereinigung Schweizerischer Radiokameraden 1929-1969, [Bern|,
1969, Hintere innere Umschlagseite.

> Dem detektivischen Spirsinn von Peter Inderbitzin, Sachbearbeiter
im Staatsarchiv Schwyz, ist die Aufklarung dieses Ratsels zu verdan-
ken; fur seine Hilfe mochte ich mich bedanken. Er hat die Personen
ausfindig gemacht, die noch wussten, dass «Vetter Hans» in Wirklich-
keit Robert Gilgien (1899-1983) hiess. Die Todesanzeigen in den
«Berner Oberlander Nachrichten» vom 16. und 17. Dezember 1983
beseitigten die letzten Zweifel beziiglich der wahren Identitit von
«Vetter Hans».

¢ Die Angaben stiitzen sich auf: Wir begegnen uns im Ather, 50 Jahre
Vereinigung der Schweizer Radiokameraden 1929-1979, [Kloten],
1979;,.5.-30-36.

hat, taucht er immer unter diesem Namen auf. Ebenso
erscheint dieser Name im Protokoll des Bezirksrats
Schwyz und des Schwyzer Regierungsrats; er hat auch,
wie ein Brief an den Regierungsrat des Kantons Schwyz
zeigt, mit diesem Namen Schreiben der Radiokameraden
unterzeichnet. Auf der andern Seite deutet die Schilde-
rung der Namensgebung fur «Vetter Hans» anlasslich der
ersten Radiosendung darauf hin, dass es sichum ein Pseu-
donym gehandelt hat. Nachforschungen in Thun haben
ergeben, dass «Vetter Hans» mit burgerlichem Namen
Robert Gilgien geheissen hat?.

Andere Werke der Schweizer Radiokameraden

Anfanglich waren es eher kleinere Unternehmungen, die
durchgefihrt wurden, zum Beispiel erhielt die Kirche
Saanen eine Schwerhorigenanlage. Das erste grosse Pro-
jekt war das Elektrizitatswerk Bisisthal. 1941-1942 folgte
das nachste grosse Projekt, die Wasser- und Stromversor-
gung des Urnerbodens. Die Arbeiten am Kinderheim in
Mayens de Sion und am Kinstlerheim Weesen lassen sich
zeitlich nicht genau bestimmen. Das Domleschger Dorf-
chen Scheid bildete den nachsten Schwerpunkt, die
Radiokameraden halfen mit beim Schulhausumbau und
der Wasserversorgung und bauten eine Brucke, auch hier
kann man aus den Unterlagen die Einsatzjahre nicht pra-
zis herauslesen. Fur das Elektrizititswerk Grossberg/
Embd, gebaut in den Jahren 1968/69, wurden die Maschi-
nen, die im Elektrizitatswerk Bisisthal im Betrieb waren,
revidiert und einer zweiten Verwendung zugefuhrt. Mit-
geholfen wurde in dieser Gemeinde auch beim Bau der
Wasserleitung, bis hin zu einem Berieselungswerk fur
eine Alp,und dem Umbau einer Materialseilbahn fur Per-
sonentransporte. Als letzte Arbeiten sind solche mitdem
Jugendhaus Thun erwahnt. Neben diesen grossen Pro-
jekten wurden immer wieder kleinere Einsatze getatigt,
zum Beispiel ein Propagandafilm fur den «Freiwilligen
Arbeitsdienst», eine Kinderbettaktion fur das Walliser
Kinderheim in Sitten, Vorbereitung der Elektrifikation
des hinteren Isenthals und von Gitschenen, Einrichtung
einer Arbeitsschule in Andiast etc.t Die Aufzahlung der
Einsatze und die Beschreibung der Einsitze ist keines-
wegs vollstindig oder umfassend, sie soll aber trotzdem
ein Bild von der Vielfalt und dem grossen Engagement fur
andere vermitteln.
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Das Elektrizitatswerk Bisisthal

Vor dem Entscheid der Radiokameraden, das Werk Bisis-
thal zu bauen, gelangte «Vetter Hans» an den Regierungsrat
des Kantons Schwyz. In seinem Brief stellte er seine Verei-
nigung vor und schilderte die Plane beziglich Bisisthal. Die
Regierung wurde ersucht, auf die Erhebung von Steuern zu
verzichten. Der Brief war mit Vetter Hans unterschrieben
(vgl. Abb. 1). Die Regierung stand dem Projekt wohlwol-
lend gegenuber und verneinte eine Steuerpflicht. «Das von
der Vereinigung Schweizer Radiokameraden aufgegriffene
Projekt, die Ortschaft Bisisthal mit elektrischer Kraft zu verse-
hen, ist ausserst anerkennenswert. Es bildet dies tatsachlich eine
wirksame Hilfe fur die notleidende Bergbevolkerung. Diese
wobltatige Idee ist warm zu verdanken und zu unterstiitzen.
Da die ganze Werkanlage incl. Freileitungen und Installatio-
nen auf eigene Rechnung der Vereinigung geschaffen und der
Bergbevolkerung unentgeltlich zur Verfiigung gestellt werden
soll, so dass die letztere einzig und allein fuir die Betriebskosten
aufzukommen hat, ohne dass hiebei eine Erwerbsabsicht
bestebt, so qualifiziert sich das Unternehmen als ein rein
gemeinnutziges. Gestutztanf diese Verumstandungen kann die
Erklirung abgegeben werden, dass die Erhebung einer Vermo-
genssteuer, — der Kanton Schwyz kennt die Erwerbssteuer nicht
- Umgang zu nehmen ist. Die Wasserkraftstener kommt schon
deswegen nicht in Frage, weil nach § 2 der Revision des Was-
serrechtsgesetzes vom 1/20. Februar 1917 Wasserwerke von
weniger als 20 Pferdekrdften — und um ein solches handelt es
sich nach den gemachten Angaben im vorliegenden Falle — von
der Entrichtung dieser Steuner befreit sind.” Wie gewlnscht,
reagierte der Regierungsrat sehr schnell. Das Gesuch trug
das Datum vom 27. November 1933, eingegangen war es
am 29. November, und der Regierungsrat behandelte das
Gesuchan seiner Sitzung vom 1. Dezember. Die Mitteilung
erfolgte an die Vereinigung Schweizer Radiokameraden
(Herrn Hans Vetter, Postlagerkarte 1885, Hauptpost
Bern).

Der Bau des Elektrizitaitswerks Bisisthal lisst sich aus
zwei Perspektiven beschreiben, aus der Sicht der Radioka-
meraden, sie haben eine Broschiire daruiber verfasst®, und
aus den Berichten/Meldungen, die in den Zeitungen
erschienensind, teilweise allerdings auch von einem Radio-
kameraden geschrieben?. Die Broschiire der Radiokamera-
den ist thematisch aufgebaut. Das Einleitungskapitel
beschreibt die schwierige Situation der Arbeitslosen, von
denen es in der ersten Halfte der 1930er Jahre Zehntau-
sende gab, die zu Not und Frustration fithren konnte. Das
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Arbeitslager schuf eine Arbeitsmoglichkeit, im Mittel-
punkt stand nicht der hohe Verdienst, sondern die Chance,
wieder einmal arbeiten zu konnen. Das zweite Kapitel
schildert in beinahe melodramatischer Art, wie froh die
Bewohner im entlegenen Bisisthal um elektrisches Licht
waren. « Wenn sie hinuntersteigen in die Tiefe, dann seben ste,
wie so viel schoner thre Brider wohnen. Wie so viel gesiinder
miissen diese Stuben sein, die nicht vom Rauch des sparlichen
Lichts berusst sind. Und wie wobl es einem wird, wenn die
Stube hell ist! Freilich, wenn man an einem kalten Winter-
abend um den Ofen hockt und das Gruseln uber den Riicken
geht, wenn die Mubme die alten Geschichten erzahlt von
Ungeheunern und Gespenstern, von Riesen und Zwergen, dann
braucht es kein belles Licht. Im Licht verschwinden diese Spuk-
gestalten. Aber es gibt noch anderes als Spuk: Das Leben, das
wirkliche, warme, das der Finsternis nicht Freund ist. Bisisthal,
das Bergnest so vollig hinterm Mond! Wenn es richtig stirmt im
Winter, dann ist es abgeschnitten von der Aussenwelt. An die
dreissig Hauser sind zerstreut an steilen Lebnen, alle moglichst
an der Sonne, denn Sonne ist fast das Einzige, das nicht durch
schwere Arbeit erkampft sein muss. Seit Jahrzebnten schon sah
das muntere Berguvolk sebnsiichtig nach dem Licht. Doch alles
Uberlegen half da nicht. Was anderswo moglich wabe, bier zer-
schellt alles an den Verbaltnissen. Das Licht, das schone, belle
das aufflammt, wenn man nur leicht drebt, es wird auf keine
Weise ins abgelegene Bergdorf kommen. Gewaltig sind die
Kosten und eine Hilfe gering. Wohblsind sie Glieder eines opfer-
freudigen Volkes. Die Gesetze aber sind so, dass jedes Hoffen
aussichtslosist. Der Kanton istselber arm und kennt die Beteili-
gung an elektrischen Unternehmungen nicht. Die Gemeinde,
siberschuldet, hat genug zu leisten an Schule und Kirche im
Bisisthal. Und wenn der Kanton nicht belfen kann, ist auch
dem Bund die Hand gebunden. Er kann nur geben, wo schon
Geld vorbanden ist. So viel kann er geben, als auch andere
geben. In diesem Falle also nichts. Die Banerlein aber, die kaum
einige Kithlein und Ziegen ihr eigen nennen, sie sind zu
schwach, umauch nureinen bescheidenen Teilvon sich aus bei-
zustenern. Darum muss der Traum begraben werden.»'® Die

7 STASZ, RRP 1933, Nr. 2498.

$  Das Arbeitslager der Schweizer Radiokameraden im Bisisthal 1934
1935. Weder der Verfasser noch der Erscheinungsort noch das
Erscheinungsjahr dieser Broschire sind bekannt.

9 Es handelte sich um Josef Schuler-Huber.

10 Das Arbeitslager der Schweizer Radiokameraden im Bisisthal 1934
1935, S. 5-6.



Abb. 2-Abb. 4: Der Bau des Elektrizitatswerks

Bisisthal war mit viel Handarbeit verbunden.
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Quintessenz dieser Ausfuhrungen lautete, die Radiokame-
raden bringen dort Hilfe, wo alle andern Wege versagen.
Die zwei folgenden Kapitel waren dem Bau des Kraftwer-
kes gewidmet, und zwar den Projektstudien und dem
eigentlichen Bau. Die Studienphase dauerte recht lange,
Plane wurden geschmiedet und wieder verworfen, die
Grundung einer Elektrogenossenschaft, die nach dem Bau
Eigentumerin des Werkes werden sollte, wurde gleichfalls
in die Wege geleitet. Die vielfaltigen Widerstande, von
Streitigkeiten unter der Bisisthaler Bevolkerung, die die
rationellste Losung verunmoglichten, bis zum Belacheln
der geplanten Arbeiten, wie sollen Laien eine solche Auf-
gabe uberhaupt l6sen konnen, kamen gleichfalls zur Spra-
che!l. Dass die Arbeit, insbesondere fiir Ungetbte, hart
war, wurde nicht verschwiegen, ebenso wenig wie der Stolz
uber das gelungene Werk, die Anstrengungen hatten sich
gelohnt. Im funften Kapitel berichtete der Lagerleiter iber
seine Erfahrungen, arbeitslose junge Menschen hatten hier
einen neuen Sinn fur ihr Leben gefunden. Vorgestellt wur-
den auch die verantwortlichen Personen, von Vetter Hans
uber den Ingenieur und die Hausmutter bis zum Prisiden-
ten der Elektrogenossenschaft. Das Schlusskapitel war mit
«Die Maschinen singen» uberschrieben. Hier stand die
technische Seite im Vordergrund, das wichtigste Fazit war,
trotz aller Faszination durch die Technik, die beruhigende
Gewissheit, dass alles funktioniert. Ein grosses Gewicht
kommt den vielen Fotos in der Broschiire zu, sie fihren die
Arbeitsablaufe, in der Regel schweisstreibende Handar-
beit, plastisch vor Augen und vermitteln auf diese Weise
einen aufschlussreichen Einblick in die Arbeit der Radio-
kameraden im Bisisthal.

Die Berichterstattung in der Zeitung, bertcksichtigt
wurde eine der beiden Schwyzer Lokalzeitungen, setzte
Ende Januar 1934 ein. Dabei wurde tber die Jahresaufgabe
der Radiokameraden, Bisisthal mit elektrischem Strom zu
versorgen, vorgestellt. Im Marz erschien die Mitteilung,
dass statt eines neuen Werkes ein bestehendes ausgebaut
werden sollte. Die Korrektur dieser Aussage folgte eine
Woche spater: « .. Sobald der Frithling eingezogen ist, seien
sie uns willkommen die Radiokameraden und wir hoffen fiir
die zentral gelegene Ortschaft das Licht und fuir die Kirche die
Heizung im kommenden Herbst andreben zu konnen. Als
Richtigstellung diene noch, dass ein eigenes Werk, gespiesen
von einem Privatbache erstellt wivd, und nicht wie irrtumlich
in Nr. 20 des Bote> geschrieben wurde, es werde ein bereits
bestehendes Projekt ansgebant.»'? Ende Mai folgte ein grosse-
rer Beitrag von «Vetter Hans», in dem der Baubeginn mit-
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geteilt wurde, allen Schwierigkeiten zum Trotz. Eine Liste
der Spender wurde ebenfalls veroffentlicht, beigefugt war,
dass weitere Spenden dankend entgegengenommen wiir-
den. Eine Einsendung beschrieb die Anfangsphase folgen-
dermassen: «Bisisthal (Einges,) Letzten Samstag sind 15
Radiokameraden eingetroffen und ebensoviele werden Ende
dieser Woche nachfolgen. Mit den Arbeiten wurde bereits am
gestrigen Montag begonnen, nachdemvon einigen Mitgliedern
vorher die notigen Vorarbeiten getroffen wurden. Moge nber
dem edlen Unternehmen nun ein guter Stern walten. Die
Zufubr von Ghatis-Transporten von Geschaftsleuten aus
Schwyz und Umgebung baben sehr verdankenswert eingesetzt.
Speziellen Dank gebiibrt auch Frau Lebrer Mazenauer im
Muotathal, die mit einem Stab getrener Helferinnen in unei-
gennutziger Weise einen Gemusegarten rationell angepflanzt
und den Sommer tiber weiter pflegen wird. Ebre solchem Edel-
sinn»1® In den folgenden Wochen erschienen regelmassig
Einsendungen, die uber den Fortschritt der Arbeiten
berichteten. Ein Beispiel muss genugen: «Bisisthal. (Mitget.)
Elektrizitatswerk. Letzte Woche wurden noch die letzten 2
Fubren gezogene Stablrobre mit 20 cm Lichtweite fur die
Druckleitung ins Bisisthal gebracht, sobald der Graben geoffnet
ist, kann mit dem Legen der Druckleitung begonnen werden,
wenn das Wetter einigermassen gut ist, so wird diese in 14 Tagen
fertig sein. Ebenfalls ist letzte Woche mit den Hausinstallatio-
nen begonnen worden. Mit dem Aufmontieren der Isolatoren
und Drabte der Freileitung wird in den nachsten Tagen auch
wieder weitergemacht werden konnen. Auf Ende September
wird im Bisisthal eine Reportage auf den Landessender Bero-
miinster ibertragen, zugleich sind auch einige grossere Gesell-
schaftsfahrten von verschiedenen Orten aus der Schweiz ins
Bisisthal zu erwarten. Ferner sei den werten Radioborern mit-
geteilt, dass Vetter Hans, der geistige Urheber dieses edlen Pla-
nes Dienstag den 21, August abends 6.30-7.00 Ubr wieder
spricht. Der genaue Zeitpunkt der Reportage wird noch

11 «Glanzende Arbeit ist geleistet worden. Vorher, ja, da gab es wohl ein
mitleidiges Lacheln, wenn von dem Projekt die Rede war. Nicht nur
mitleidig, ungliubig war das Lacheln. Was wollten die Knirpse? Wie
sollte ein solches Werk von ungelernten, arbeitslosen Menschen
geschaffen werden? Das musste doch von vornherein zum Scheitern
sein. Nun, Zweifler lisst man am besten reden. Heute stehn sie da und
staunen. Nicht nur brav, auch schon sieht die Arbeit aus.» Das
Arbeitslager der Schweizer Radiokameraden im Bisisthal, S. 9.

12 Bote der Urschweiz, Nr. 22, 20. 3.1934, S. 3.

13 Bote der Urschweiz, Nr. 44, 5. 6.1934, S. 3.



bekanntgegeben. J. Sch-H»* Ende September fand eine
grosse Zusammenkunft der Radiokameraden aus der Zen-
tralschweiz und Bern in Muotathal und im Bisisthal statt,
dabei wurde quasi in einer Vorfeier das Elektrizitatswerk
eingeweiht, die offizielle Einweihung war auf den
4. November 1934 vorgesehen. An diesem Tag wurde die
Anlage feierlich eingeweiht, die Freude iber das Geschenk
spricht deutlich aus den Zeitungsberichten: « . . Es war ein
Volksfest im wahrsten Sinne des Wortes, eine Feier schlicht und
einfach. Die Bisisthaler konnen keine grossen Aufmachungen
veranstalten, aber sie haben mit ihren Herzen mitgefeiert und
das hat dem ganzen Tag die Tiefe und den weihevollen Glanz
verliehen . . . Programmgemdss verlief die kirchliche Einseg-
nung der Maschinenanlage, die vom Schonenboden fast eine
halbe Stunde weiter oben liegt, durch HH. Pfarrer Fassler von
Muotathal. Und dann kam der grosse Moment, den die Bisis-
thaler wohl schon langst herbeigesehnt haben, wo Vetter Hans,
der nimmermiide Schaffer und Initiant der Idee, das Werk in
Betrieb setzte. Und es ward Licht im Bisisthal, verdrangt die
stinkigen Petrollampen, jetzt brennt elektrisches Licht. Nach
dieser kurzen Zeremonie zog die Festgemeinde unter den
Klingen der Muotathaler Musik in die Kapelle von Bisisthal,
wo HH. Pfarrer Fassler vom Muotathal die Kanzel bestieg um
in pragnanten Worten den heutigen Tag zu wirdigen . . .
Anschliessend an die kirchliche Feier fand im hellerleuchteten
Schulzimmer die Ovation der Schulkinder statt. Zaghaft, in
kindlicher Einfalt brachten die Schulkinder dem lieben Vetter
Hans und seinen trenen Helfern ibre Gliickwiinsche dar. Ein
kleiner Knirps uberreichte ihm einen Blumenstrauss, wahrend
ein Mddchen ein Gliickwunsch, sinnveich mit Edelweiss — der
reinen Blume der Berge — geschmuickt, dem Vetter Hans riber-
gab. Vetter Hans richtete dann an die jungen Bisisthaler
beherzte Worte in urchigem heimeligen Berndiitsch. Jedes Ein-
zelne nahm Abschied von ihm, nur ungern, man sah es ibnen
an, denn Vetter Hans ist nicht nur der Vetter Hans fiir die
Radiokameraden, sondern auch fiir die Bisisthaler Jugend
geworden. Beim Schonenboden war eine Festhalle improvi-
stert, nicht nur elektrisch beleuchtet, sondern sogar elektrisch
geheizt. Hier fand dann eine ungezwungene Zusammenkunft
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1+ Bote der Urschweiz, Nr. 65, 17. 8.1934, S. 2.
15 Bote der Urschweiz, Nr. 88, 6.11.1934, S. 1.
16 Schwyzer Zeitung, Nr. 78, 4.10.1935, S. 2.

7 Wir begegnen uns im Ather, 50 Jahre Vereinigung der Schweizer
Radiokameraden 1929-1979, [Kloten], 1979, S. 30-31.

und der Elektrogenossenschaft statt . . »'5 Der grosse Teil der
Arbeiten konnte so 1934 abgeschlossen werden, der Aus-
bau des Freileitungsnetzes und der Installationen war auf
1935 terminiert. Anfangs 1935 wurde in mehreren Einsen-
dungen auf die Auffihrung des Stuckes «Beatus» durch die
Wanderbtihne der Radiokameraden aufmerksam gemacht,
der Reinertrag war fur die Finanzierung des Werkes Bisis-
thal bestimmt. Vermutlich im Juni 1935 begann der zweite
Arbeitseinsatz der Radiokameraden im Bisisthal. Genaue-
res lasst sich nicht sagen, die Zeitungseinsendungen uber
die Arbeitenim Sommer 1935 waren viel sparlicher. Es han-
delte sich auch eher um die Fertigstellung und nicht mehr
um etwas grundsatzlich Neues. Die offizielle Einweihungs-
feier am 6. Oktober 1935 wurde im Beisein illustrer Gaste
durchgefihrt, inbegeisterten Stimmen wurde das Werk der
Radiokameraden gefeiert. Ein zweites Beispiel, neben dem
Ausschnitt in der Einleitung, belegt das gut: «Herzlichen
Gruss und Willkomm den Schweiz. Radiokameraden! Am
ndchsten Sonntag, den 6. Oktober, feiern die schweizer. Radio-
kameraden die Einweithung des Elektrizitatswerkes Bisisthal.
Vorweg set ihnen diese kiihne und herrliche und selbstlose Tat
verdankt. Es wird nach dem Festchen Gelegenbeit geben, die-
sen Dank in noch eindringlicherem Masse auszusprechen. Wie
sehr man im Schweizerlande und an oberster Stelle unseres
Landes das Arbeiten dieser mutigen Genossenschaft verfolgt
hat, deutet der Umstand an, dass zur Festfeier Herr Bundesrat
H. Obrecht teilnehmen und ein bundesratliches Wort an die
Festgemeinde richten wird. Zugleich nimmt auch ein Vertreter
der h. Regierung des Kantons Schwyz teil. Dass die Bevolke-
rung nicht allein von Bisisthal, sondern aus dem ganzen Muo-
tathal aufriickt, liegt wobl auf der Hand. Gilt es doch ein Werk
einzuweihen, das in seiner Art im Schweizerland einzig und
erstmalig dasteht. Mogen ihm weitere folgen. Der Hohepunkt
der Feier wird durch den Landessender, Studio Ziirich, iiber-
tragen. Wir freuen uns, dass wir in unsern materialistischen
Zeitlaufen eine so ideal gesinnte, junge Garde haben, die unter
dem zielbewussten Kommando des hochverdienten Vetter
Hans solche Werke schafft. Ein Bravo und edle Anerkennung
dem Leiter, seinen Unterleitern und allen Getreuen von den
Radiokameraden. Auf gute Freundschaft und aunfrichtiges Vor-
wartsstreben mitten in unsern ernsten Zeitlaufen! Wir beissen
unsere Gaste berzlich willkommen.»®

Die Kosten fur das Elektrizitatswerk Bisisthal betrugen
rund Fr. 64 000.—. Der Bund bezahlte Fr. 16 000.— und der
Kanton Bern Fr. 1 000.—, der Rest wurde von den Radioka-
meraden innert vier Jahren abbezahlt!”, Die «Elektrizitats-
Genossenschaft Bisisthal» ubernahm das Elektrizitats-
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werk Bisisthal nach der Fertigstellung. Der Bau des EBS-
Kraftwerks Bisisthal (Erstausbau 1953 beschlossen und
1956 Betriebsaufnahme, Vollausbau 1959 beschlossen und
1962 Betriebsaufnahme) fithrte zu einer neuen Situation.
Das EBS (Elektrizitatswerk des Bezirks Schwyz) schloss
mitder «Elektrizitats-Genossenschaft Bisisthal» einen Ver-
trag ab, die Genossenschaft legte ihr Werk still, daftr
erhielt sie einen gnstigeren Stromtarif.

Die Anfange der Elektrizitit im Bisisthal allerdings rei-
chen weiter zuruck. 1906 baute Franz Betschart, genannt
Ottenfranz, ein kleines Elektrizitatswerk, damit konnte er
neben seiner Sagerei die Hiuser im Bodeli, Schachen und
Wyl mit elektrischem Strom versorgen. Das Hochwasser
von 1910 richtete betrachtlichen Schaden an, Franz Bet-
schart baute alles wieder neu auf. 1963 enteignete das EBS
dieses kleine Elektrizitatswerk, und 1970 wurde es stillge-
legt'8. 1911 hatte Franz Betschart zusammen mit Josef Lien-
hard Schelbert, genannt Tonis Lientsch, ein Wasserwerk
bei dessen Sagerei erstellt. In der Hostet baute Franz Bet-
schart im gleichen Jahr ein kleines Elektrizititswerk, der
Strom war fur zwei Sagereien und die Hauser im Bodeli
bestimmt. 1960 wurde dieses Elektrizitatswerk aufgrund
eines Vertrags mit dem EBS aufgegeben und die Wasser-
rechte dem EBS abgetreten. Ein drittes Kleinelektrizitats-
werk wurde 1920 beim Restaurant Schwarzenbach im
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Bisisthal errichtet, es diente zum Betrieb der Sagerei und
der Beleuchtung von Gasthaus und Stall?®. Beim Bau des
Elektrizitatswerks Bisisthal bestand die Gefahr der
Benachteiligung dieses Kleinwerks?.

18 Diese Angaben stitzen sich auf: Gwerder, Alois; Liegenschaftsge-
schichte Muotathal - Illgau, Band 3: Lustnau bis Hurithal, Schwyz,
1991, S. 186-188.

19 Diese Angaben stitzen sich auf: Gwerder, Alois; Liegenschaftsge-
schichte Muotathal - Illgau, Band 3: Lustnau bis Hurithal, Schwyz,
1991, S. 198.

2 Diese Angaben stiitzen sich auf: Gwerder, Alois; Liegenschaftsge-
schichte Muotathal - Illgau, Band 4: Stalden - Kreuz - Bisisthal,
Schwyz, 1993, S. 200.

21 «Nach Kenntnisnahme des am 20. Juni 1927 mit Imhof Josef, Bisis-
thal abgeschlossenen Vergleichs tber die Wasserrechtsanspriiche an
der Muota kommt der Rat zum Schlusse, dass bei Erstellung des pro-
jektierten Werkes innerhalb dem Rahmen des genannten Vergleiches
der Bezirksrat zur Behandlung eines Gesuches, das vom Imhof einge-
reicht wiirde, zustandig ware; bei weiter gezogenem Rahmen sei ein-
zig kompetente Instanz zur Erteilung einer Konzession: die Bezirks-
gemeinde. Schliesslich wird Notiz genommen, dass der heutige
Zustand der Kraftanlage von Josef Imhof, Bisisthal im Beisein von
Statthalter Reichmuth und Bauprisident Gwerder photographisch
festgehalten wurde.» Protokoll des Bezirksrats Schwyz, No. 48/1934,
S. 54,



	Die Schweizer Radiokameraden bauen im Bisisthal ein Elektrizitätswerk

